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Die Erhaltung und Aktivierung fotografischerWerke und Nachlässe ist die bedeutendsteAufgabe der Deutschen Fotothek in der
SLUB Dresden, der sie sich gemeinsam mit der Stif-
tung F. C. Gundlach, Hamburg und weiteren Part-
nern stellt. Sie versteht sich als Ansprechpartner für
Fotografen und ihre Nachfahren. Sie bewahrt und
aktiviert Fotografenarchive oder vermittelt diese in
Kooperationen mit einem Netzwerk fotografischer
Institutionen an geeignete Standorte.
Mit ihrem Archiv der Fotografen stellt sich die
Deutsche Fotothek drei großen Herausforderungen:
Beraten und Vermitteln: Als eine zentrale Instanz des
fotografischen Erbes in Deutschland fungiert sie als
Ansprechpartner für Fotografen und ihre Nachkom-
men, für Institutionen und Museen, für Wissen-
schaft und Bilder-Suchende.
Sammeln und Erhalten: Die Deutsche Fotothek
nimmt überregional bedeutende Fotografenarchive
in ihre Depots in Dresden auf. Die Sammlung foto-
grafischer Werke und Nachlässe wird auf höchstem
konservatorischem Standard in klimatisierten Maga-
zinen gelagert und durch Fachpersonal erschlossen.
Darüber hinaus tritt die Deutsche Fotothek aktiv an
Fotografen heran, deren Bedeutung für die Fotogra-
fie sie zu Wunschkandidaten für die Bewahrung
macht.
Aufarbeiten und Präsentieren: In ihrer Bilddaten-
bank (www.deutschefotothek.de) präsentiert die
Deutsche Fotothek unter der Rubrik Archiv der
Fotografen die Werke bedeutender deutscher oder
in Deutschland arbeitender Fotografen von den
Anfängen bis zur Gegenwart. Neben fotografischen
Werken aus den Archiven der Deutschen Fotothek
werden in diesem virtuellen Schaufenster zuneh-
mend auch ausgewählte Fotografenarchive aus den
Beständen zahlreicher Partner anschaulich darge-
stellt. 
Die Online-Publikation ist zweifelsohne die wich-
tigste Präsentationsform und bietet die größte
Reichweite, dennoch erfolgt die Aktivierung foto-
grafischer Werke nicht zuletzt auch durch Publika-
tionen und Ausstellungen. Nachdem in den vergan-
genen sieben Jahren bereits 15 Bildbände und
Kataloge publiziert werden konnten, erfolgt die 
Vermittlungstätigkeit des Archivs der Fotografen
nun auch zunehmend über Ausstellungen.
Mit 1945 – Köln und Dresden erinnert die Deut-
sche Fotothek an das Ende des 2. Weltkrieges vor
nunmehr 70 Jahren. Die im Rahmen des Archivs der
Fotografen in Kooperation mit der Stiftung F. C.
Gundlach, Hamburg im LVR-Landesmuseum Bonn
(19. März bis 7. Juni 2015; weitere Station: Stadt-
museum Dresden, 4. Juli bis 27. September 2015)
gezeigte Ausstellung stellt zwei bedeutende Fotogra-
fen der unmittelbaren Nachkriegszeit einander
gegenüber: Hermann Claasen (1899 –1987) und
Richard Peter sen. (1895 –1977).
Beide Fotografen haben mit den Trümmeraufnah-
men ihrer Heimatstädte Köln und Dresden unser
Bild von im Zweiten Weltkrieg zerstörten Städten
geprägt. Peters „Engel“ über Dresden als trauernde
Himmelsgestalt vor den unfassbaren Häuserruinen
der Altstadt und Claasens aus den Trümmern aufra-
gender Kölner Dom sind zu Bildikonen, zu Sinnbil-
dern der Mahnung geworden.
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des Buches – ebenfalls in Panorama und Detail – das
zerstörte Dresden. Peter, der im September 1945 aus
der Kriegsgefangenschaft heimgekehrt bei der 
Öffnung der Luftschutzkeller 1946 anwesend war,
wechselt schließlich, nach einer dramatischen Bild-
strecke mit mumifizierten Toten in der Mitte des
Buches, die mit Hakenkreuzbinde und Uniform
zugleich als Täter und Opfer präsentiert werden, zur
Darstellung des Lebens in den Trümmern und des
gemeinsamen Wiederaufbaus mit sozialistischer
Prägung.
Während Claasens „Gesang im Feuerofen“ laut 
Vorwort des Buches vor allem als Mahnung und
 Auf ruf zur Rückbesinnung auf christliche Tugenden
zu verstehen ist, wendet sich Peters „Dresden – eine
Kamera klagt an“ ganz im Zeichen des Kalten Krie-
ges gegen die „Vernichtungsmaschinerie angloameri-
kanischer Bomberverbände“ und bietet mit den
Aufnahmen der kollektiven Aufräumarbeiten und
des Wiederaufbaus die Erlösung durch Sozialismus
als zentrale Botschaft des Buches an.
Beide Fotografen haben umfangreiche Archive hin-
terlassen; bis heute sichtbar sind ihre Fotografien
aber vor allem in den unmittelbar nach Ende des
Krieges erschienenen und mehrfach neu aufgelegten
Fotobüchern: Richard Peters „Dresden – eine
Kamera klagt an“ und Hermann Claasens „Gesang
im Feuerofen“. Die Bücher weisen auf den ersten
Blick große Ähnlichkeit in Aufmachung, Format,
Umfang und Bildsprache auf. Die Aufnahmen bei-
der Fotografen beziehen ihre beeindruckende Wir-
kung aus dem Wechselspiel von hohem  handwerk -
lichem Anspruch und dokumentarischer Qualität
mit bewusst eingesetzter, ästhetischer Gestaltung
durch gewählte Perspektiven, Bildausschnitte,  Tiefen -
staffelungen und Lichtführung.
Sehr deutlich unterscheiden sich die Bildbände
jedoch in ihren weltanschaulichen Bezugsrahmen,
wobei die Unterschiede nur zum Teil in den Foto-
grafien selbst begründet sind. Eine zentrale Rolle
spielen vielmehr Bildauswahl, Bildfolge und Texte
sowie die Titel der Publikationen: Claasens Foto-
buch mit seinem aus dem alttestamentarischen Buch
Daniel entlehnten Titel „Gesang im Feuerofen“ von
1947 beginnt mit Bildern des brennenden Köln und
zeigt dann, nach einigen Panoramen der zerstörten
Rhein-Metropole, vorwiegend Ruinen von Kirchen
und symbolisch aufgeladene Fragmente christlicher
Skulptur. Claasen, der die gesamte Kriegszeit in
Köln verbrachte und dessen Atelier mehrfach durch
Bomben zerstört wurde, verzichtet bei seiner Bild-
auswahl für das Buch fast gänzlich auf die Darstel-
lung menschlichen Lebens in der zerstörten Stadt.
Peters Publikation von 1950 schließt das  Mensch -
liche ein. Sie beginnt mit wenigen Aufnahmen des
alten Dresden und zeigt dann in der ersten Hälfte
AUSSTELLUNG                      [AUS DEN ARCHIVEN I]
1945 – KÖLN UND DRESDEN
FOTOGRAFIEN VON HERMANN CLAASEN UND 
RICHARD PETER SEN.
In Kooperation mit dem LVR-LandesMuseum Bonn und der 
Stiftung F.C. Gundlach Hamburg im Rahmen des Archivs der Fotografen
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Altmarkt, 1946, Richard Peter sen.
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Die von Lothar Altringer (LVR-LandesMuseum
Bonn), Jens Bove, Adelheid Komenda und Sebastian
Lux (Stiftung F. C. Gundlach) kuratierte und von
der Kunststiftung NRW großzügig geförderte Aus-
stellung „1945 – Köln und Dresden“ stellt diese bei-
den Publikationen nun erstmals einander gegenüber
und kommentiert die Abwicklung der Doppelseiten
mit circa 200 Vintage-Abzügen, zusätzlichen Prints
und Archivmaterial aus der Deutschen Fotothek,
dem LVR-LandesMuseum sowie aus dem Archiv
Hermann Claasen, Brühl. Die Besucher können in
der Ausstellung nicht nur die kostbaren  Erstaus -
gaben von 1947 bzw. 1950 durchblättern, sondern
ebenfalls die zahlreichen Neuauflagen beider Bände
in Augenschein nehmen und so spätere  Veränder -
ungen selbst entdecken.
Möglich wird eine solche historische Hinterfragung
von Fotografie, wie sie diese Ausstellung bietet,
durch die beteiligten Partner: Ausstellung und Buch
wurden vom LVR-LandesMuseum Bonn, der Deut-
schen Fotothek und der Stiftung F.C. Gundlach
gemeinsam erarbeitet: Alle drei Institutionen verfü-
gen nicht nur über bedeutende Fotosammlungen,
sondern bewahren auch umfangreiches Archivmate-
rial zu den jeweiligen Fotografen als Grundlage
einer vertiefenden Erforschung auf.
Die Ausstellung begründet eine dauerhafte Zusam-
menarbeit dieser der Fotografie verpflichteten Insti-
tutionen aus Bonn, Dresden und Hamburg. Mit der
Ausstellungs-Reihe „Aus den Archiven“, in der von
nun an jährlich eine Präsentation von Fotografien
und Archivmaterialien stattfinden wird, gehen die
Kooperationspartner im Rahmen des „Archivs der
Fotografen“ (www.deutschefotothek.de/adf ) nach
dem Bewahren und dem Erschließen fotografischer
Archive und Nachlässe nun den dritten Schritt: die
Präsentation im Museum.
Die Ausstellungsreihe „Aus den Archiven“ wird von
Katalogen begleitet, allerdings nicht im üblichen
Format, sondern – dem Charakter des Projektes ent-
sprechend – in Form eines Archiv-Kartons, gefüllt
mit einer 52-seitigen Broschüre und 20 hochwertig
gedruckten Prints. Der Katalog erscheint in einer
limitierten Auflage von 500 Exemplaren. Eine auf
50 Exemplare limitierte und nummerierte Vorzugs-
ausgabe enthält zusätzlich zwei von der Deutschen
Fotothek angefertigte Handabzüge von den Origi-
nalnegativen. Der Katalog ist ausschließlich über die
Museumsshops des LVR- LandesMuseums Bonn,
des Stadtmuseums Dresden und bei der Deutschen
Fotothek zum Preis von 24,80 Euro (Vorzugsausga-
be 49,80 Euro) erhältlich.
In einer Zeit, in der sich die Fotografie zunehmend
als ein von Verlust bedrohtes Kulturgut erweist, und
in der das klassische Archiv, in dem Negative, Dia-
positive und fotografische Abzüge auf Abruf  bereit -
stehen, vielerorts seine Funktion verliert, setzt die
Deutsche Fotothek im Rahmen des Archivs der
Fotografen verstärkt auch auf Ausstellungen als
Instrument zur anschaulichen Vermittlung der Qua-
lität und Bedeutung des Mediums Fotografie.
Neben Ausstellungen in der hauseigenen Fotogalerie
am Lesesaal und dem Buchmuseum der SLUB wer-
den vor allem überregionale Partnerschaften ange-
strebt. Nicht selten können Kooperationen im Kon-
text von Buchpublikationen realisiert werden, wie
beispielweise mit „Fritz Eschen. Berlin unterm Not-
dach. Fotografien 1945 bis 1955 aus der Deutschen
Fotothek“ bei c/o Berlin – International Forum For
Visual Dialogues (7. Mai bis 19. Juni 2011) oder
jüngst mit „Christian Borchert – Familienporträts
1974 –1994“ in EINEARTGALERIE, Rangsdorf
(26. Oktober bis 21. Dezember 2014).
Aktuell sind neben der großen Ausstellung „1945 –
Köln und Dresden“ auch die Ausstellungen „Von
meinem Vater habe ich sehen gelernt! Fotografien
von Fritz und Klaus Eschen“ in der Galerie im Kurt-
Schumacher-Haus, Berlin-Mitte (11. März bis 
10. April 2015) und „Christian Borchert –  Familien -
porträts“ im Einstein-Forum, Potsdam (16. April bis
15. Juli 2015) zu sehen.
In enger Zusammenarbeit mit Forschung und Lehre,
vor allem mit der Technischen Universität Dresden
(„SportBilder. Fotografien der Bewegung“,  ALTANA -
Galerie Dresden, 12. Mai bis 12. Juli 2014; „Bilder
machen. Fotografie als Praxis“, ALTANA Galerie
Dresden, 24. April bis 17. Juli 2010) und mit dem
Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde
(ISGV) werden Ausstellungen nicht zuletzt auch als
Medium der Wissensvermittlung konzipiert. Die
gegenwärtig in Dresden gezeigte Ausstellung „Das
Auge des Arbeiters – Erinnerungsfotografie und
Bildpropaganda um 1930“ (Stadtmuseum Dresden,
21. März bis 12. Juli 2015; frühere Stationen: Kunst-
sammlungen Zwickau, Max-Pechstein-Museum, 
23. Mai bis 3. August 2014, und Köln, Käthe-Koll-
witz Museum, 15. August bis 12. Oktober 2014)
präsentiert die Ergebnisse eines DFG-Forschungs-
projekts zur Geschichte der Arbeiterfotografie der
Weimarer Republik am ISGV.
Das Sammeln und Erhalten von Nachlässen bedeu-
tender deutscher oder in Deutschland arbeitender
Fotografen von den Anfängen der Fotografie bis zur
Gegenwart ist die Kernaufgabe des Archivs der Foto-
grafen in der Deutschen Fotothek, die nicht nur im
Hintergrund stattfinden darf, sondern notwendig
mit dem Aufarbeiten und Aktivieren der Bestände
einhergehen muss. Bewahren, Erschließen und Prä-
sentieren werden als Einheit verstanden. Ziel ist die
maximale Sichtbarkeit der Bestände – durch Ausstel-
lungen und Publikationen und natürlich durch die
Online-Verfügbarkeit der Daten und Bilder auf ver-
schiedenen Aggregationsstufen, von
lokalen Datenbanken bis zu inter-
nationalen Portalen. In der Bildda-
tenbank der Deutschen Fotothek
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